Breslauer Kreis⸗ Blatt. 
Dritter Jahrgang. 
Sonnabend, c No. 46. den 12. November 1836. 


Kur rende. 


Die Ortsgerichte zu Biſchwitz, Cawallen, Friedewalde, Gallowitz, Hartlieb, Jaͤſchkowitz, Krietern, 
Leipe, Klein-Maſſelwitz, Petersdorf, Ranſern, Schweinern und Sibotſchüuͤtz, werden hiermit ange⸗ 
wieſen, die Klaſſenſteuer⸗Liſten pro 1837, wegen der auf dem Titelblatte fehlenden „Allgemeinen 
Bemerkungen“ des Baldigſten in unterzeichnetem Amte abholen zu laſſen, oder den Gerichtsſchreiber 
zu beauftragen, die fehlenden Bemerkungen im Landraͤthl. Amte eigenhaͤndig nachzutragen. 

Gleichzeitig wird denjenigen Ortsgerichten, welche noch mit Einſendung der Reinſchriften 
der Klaſſenſteuer-Liſten und der dazu gehörenden Beilagen im Ruͤckſtande find, aufgegeben, ſolche 
alsbald einzuſenden, widrigenfalls deren Abholung per Expreſſen erfolgen wird. 

Breslau den 10. November 1836. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Verfügung. 


0 . Wohllöbl. Dominia und Ortsgerichte welche noch mit Zahlungen an die Kreis-Commu⸗ 
nal ⸗Caſſe im Rückſtande find, als 
\ - a. Kreis-Communal⸗ Beiträge pro 1836. 
b. Irrenhaus⸗ Beiträge pro 1836. 
c. Feuer = Societätd = Beiträge wegen der Brände 
1. Krichen am 24. Januar und 21. April 1836. 
2. Biſchwitz a. B. am 25. März und Weigwitz am 23. Juli 1836. 
3. Bogſchütz am 25. Juni 1836. 
4. Pilsnitz am 22. Juli 1836. 
4 5. Krichen am 26. Juli 1836. 
6. Paſterwitz am 21. Auguſt 1836. * 
; d. Pränumeration für das Kreis = Blatt. 1 BR 
werden hierdurch erinnert, ſolche im Laufe dieſes Monats zu leiſten; widrigen Falls dieſelben fic die 
unfehlbar eintretenden koſtenpflichtigen Erinnerungen, ſelbſt beizumeſſen haben werden. ? 
Breslau den 11. November 1836. Königl. Landräthl. Amt. 


Das heimliche Gericht der Galeerenſclaven. „Was habt Ihr denn in's Teufelsnamen? gebt 

Fortſetzung.) Ruhe, daß wir ſchlafen koͤnnen!“ und die Stim⸗ 

Die zunaͤchſt ruhenden Sträflinge klirrten une men der Argouſin's ſchallten durch den Raum: 

geduldig mit ihren Feſſeln, und riefen drohend: Stille! Ruhe mit den Ketten, kein Menſch ruͤhre fich! 
N | 


Richard verſteckte das Meſſer unter ſeinem 
Polſter, und Todtenſtille trat ein. Bald ſchnarch⸗ 
ten die Galeeren-Selaven, als wie im tiefſten 
Schlummer, und die Waͤchter verließen ohne Ge⸗ 
raͤuſch ihre Poſten hinter den Schlafbaͤnken, zogen 
ſich vor die Thuͤr zuruͤck, um den hoͤlliſchen Mi⸗ 
asmen zu entgehen, die das Bagno verpeſteten, 
und ſich mit Wuͤrfelſpiel die Zeit zu vertreiben, 
bis zur naͤchſten Runde. 
Die liſtigen Selaven hatten dieſen Augen: 
blick erwartet, nach der Reihe hoben ſie einer um 
den andern die Köpfe empor, richteten ſich ohne 
Geraͤuſch etwas auf, und vertrauliches Fluͤſtern 
rauſchte durch den Schlafſaal. Einige ſpeiſten 
ſtill ihr Kommisbrot, andere kauten Tabak, tran⸗ 
ken ihren Reſt von Cyder, die wenigſten ſchlie fen. 
Das verſtohlene Geplauder, ging von der Bank 
aus, wo der alte Guillotins lag, und von Mund 
zu Mund, wie eine geheimnißvolle Parole, gelangte 
bis zu Richards Ohren der Befehl, endlich uͤber das 
Schickſal des verraͤtheriſchen Baptiſte zu entſchei⸗ 
den, dem alle Genoſſen dieſes Saals die verſchie⸗ 
denen Quälereien zuſchrieben, welche ſie bereits 
erduldet. Der Beſchuldigungen waren unzaͤblige, 
die Zuͤchtigung des Aelteſten dieſer Verbrecher⸗ 
Kompagnie kam nicht minder auf die Rechnung 
des gehaßten Baptiſte. Alle Stimmen vereinig⸗ 
ten ſich dahin, daß nur der Tod dieſe Nieder— 
traͤchtigkeit gebuͤhrend lohne. Von alten Zeiten 
her uͤbten die Kettentraͤger der Galeere unter ſich 
ein verſchwiegenes fuͤrchterliches Raͤcheramt, und 
die Angeberei ſtand auf der erſten Stufe der zu 
ſtrafenden Vergehen. 

Olivier ſtimmte nicht, Richard ſprach kalt⸗ 
bluͤtig mit den Andern das Todesurtheil. Der 
ſogenannte Aelteſte benachrichtigte nun auf die— 
ſelbe Weiſe, wie zuvor beliebt worden“ war, ſeine 
Geſellen, daß es noͤthig ſei, die Strafe ſchnell 
zu vollziehen, da der Verbrecher, wie man ge⸗ 
nau wiſſe, dieſe Nacht zum Letztenmal im Bagno 
ſchlafen werde, indem der Intendant beabſichtige, 
ihm einen größern Grad von Freiheit zu verlei⸗ 
hen; daß alsdann bei vermehrter Gewalt, ſeinen 
Mitgefangenen zu ſchaden, Baptiſte weniger Ge⸗ 
legenheit darböte, von der Strafe getroffen zu 
werden. Die Looſe ſeien ſchon bereitet, in eine 
dazu beſtimmte Muͤtze verſchloſſen, und jedermann 
wiſſe, welches das entſcheidende ſei. 

So eben wurde die Thuͤr geoͤffnet, Baptiſte, 
aus der Intendanz kommend, hereingefuͤhrt, an 
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ſeinen Pfeiler, ſeine Bank und ſeinen Kameraden 
geſchloſſen. Waͤhrend die Ketten raſſelten, die 
Flintenkolben der Soldaten den Boden ſtampften 
und die Waͤchter ihre Runde machten, kreiſte die 
Muͤtze, fo zu ſagen, unter ihren Augen von Bank 
zu Bank, und die Looſe wurden gezogen. Sie 
waren ſo einfach als moͤglich, Zettelchen von grau⸗ 
em Papier, darunter verloren ein rothes. Richard 
zog das rothe Loos, und ließ alſobald die Muͤtze 
wieder zuruͤck gehen. Wie im Fluge gelangte ſein 
Name zur Kenntniß der Verſchwornen, und Bap⸗ 
tiſtes eigener Kamerad, der tuͤckiſche Normand 
Gigot ſagte mit ſpoͤttiſchem Lächeln zu dem Notar: 
„Ich wuͤnſche Ihnen eine gute Nacht, mein Herr 
und ein recht fröhliches Fruͤhſtuͤck.“ 

Baptiſte erwiederte verdrießlich, indem er ſich 
mit Ekel von dem Spotter wegwendete: „Ich 
danke, und es wird auch alſo ſein. Morgen 
trete ich vollig in die Dienſte des Intendanten.“ 

„Ich empfehle mich Ihrer Gnaden.“ 

„Gute Nacht!“ 

Die Wächter verließen den Saal nur auf 
einen Augenblick. Olivier fragte leiſe ſeinen Ka⸗ 
meraden: „Welches Loos zogſt Du?“ 

„Ein weißes, es war das Letzte.“ 

„Wer empfing denn das fuͤrchterliche? ? 

„Ich weiß nicht.“ ; 

„Ich zitterte, daß Du es ziehen moͤchteſt. 
Was haͤtteſt Du in dieſem Falle gethan?“ 

„Ei nun, 5 haͤtte mich gefuͤgt.“ 

„Wie — Pe 

„Es iſt dann keine Wahl. Mein Leben 
waͤre verloren geweſen, vielleicht auch das Deinis 
ge. Du kennſt dieſe Tiger noch nicht.“ 

„Ich bebe fuͤr den naͤchſten Morgen.“ 

„Schlafe ruhig armer Junge. Vielleicht 
verhindert die Wachſamkeit der Schergen das 
ganze Vorhaben.“ 

„Gott gebe es.“ 

Die Waͤchter kamen zuruͤck, Niemand ruͤhr⸗ 
te ſich mehr. Die Nacht verging und truͤbe oder 
rothgeweinte Augen begruͤßten die erſten Strahlen 
des Tages. Dienſtknechte der Galceren wurden 
eingelaſſen, den unfaubern Aufenthalt zu reinigen. 
Die Glocke, die Trommel und die Stimme der 
Schildwachen riefen zur Arbeit. Die Schließer 
oͤffneten unbeſorgt und leichtſinnig die Ringe der 
Pfeilerketten, die Selaven raſſelten von ihren 
Baͤuken auf, und verwirrten ſich in der Mitte 
des Saals in einen dicken Knaͤuel. Baptiſte, 


deſſen Bank im Hintergrunde des Saals befind- 
lich, war einer der Letzten, die losgeſchloſſen wur⸗ 
den. Feſſelfrei draͤngte er ſich durch die geſchaarte 
Menſchenmaſſe nach dem Ausgang. Da er an 
Richard vorbei kam, empfing er einen heftigen 
Stoß in die Seite. 
„Toͤlpel!“ rief er herriſch und drehte ſich 
nach dem vermeinten Beleidiger um; aber das 
Wort ſtarb auf ſeiner Zunge, er taumelte, und 
ſchlug zu Boden unter wildem Geſchrei und Ra— 
fen der Galeeren-Sclaven. \ 
„Brap!“ fchrieen die Entmenſchten. „Armer 
Herr Baptiſte! Einen Pfarrer her, der Notar 
will ſein Teſtament machen!“ 


Die Wache machte ſich mit Stoͤßen und 


Schlaͤgen Platz und drang zu dem Verwundeten, 
der aͤngſtlich die Augen rollte, aber kein Glied 
mehr zu ruͤhren vermochte. Er ſtarb ohne eine 
Silbe zu reden, bevor der Chirurgus herbei kam. 
Die Selaven umſtanden ihn ohne Theilnahme, 
mit Teufels blicken; nur dann und wann richte⸗ 
ten ſich ihre Augen verſtohlen mit heimlicher 
reude auf Richard, der mit gekreuzten Armen 
finster blickend vor ſich hin ſtarrte, während Olivier 
neben ihm wie vernichtet bruͤtete. s 
Beim Eintritt der herbeigerufenen Kommiſſa⸗ 
rien des Seetribunals wurden die Straͤflinge in 
Reihe und Glied geordnet. Keiner zuckte mit der 
Wimper, Richard blieb kalt, ſelbſt Olivier richtete 
ſich furchtlos empor. 


„Wer hat die entſetzliche That begangen?“ 


fragte der Richter einen Jeden der Verbrecher, da 
keine Blutſpur auf ihren Kleidern zu erkennen war. 
Ein Jeder antwortete: „ich war es nicht;“ und 
keiner verrieth den Thaͤter. 

„Ich weiß nicht,“ ſagte auch Richard kalt⸗ 
blütig. ; 
„ Führt mich hinweg;“ ſprach dagegen Oli⸗ 
vier mit feſter Stimme; „ich habe dieſen Mens 
ſchen ermordet, unter jener Bank liegt das Meſ— 
ſer, womit ich den Mord verübte.“ 

Verſteinert gafften die Übrigen Selaven den 
jungen Menſchen an; Richard wurde blaß vor 
Entſetzen, und konnte nur die Worte ſtammeln: 
„Olivier, mein Freund, was haſt Du gethan?“ 

„Ich haſſe das Leben und begehre um jeden 
Preis zu ſterben:“ ſagte Olivier mit bedeutendem 
Blicke; „bedaure mich nicht und gedenke meiner.“ 

Richard, in mancher Schlacht ſo muthig und 
tapfer, fuͤhlte ſich ermattet und feig vor dem 
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Edelſinne Oliviers. Er ſchwieg; die Übrigen Frev⸗ 
ler waren nicht minder ſtumm, und die Schergen 
der Gewalt, froh, ein Opfer zu haben, ſchloſſen 
Olivier von Richard los, ſchleppten ihn vor das 
Gericht, das ſtets binnen wenigen Stunden 
über das Loos eines ſtrafbaren Galeeren-Sclaven 
entſcheidet. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Rathgeber. 


58. Gefrorene Gemüfearten und Obft 

wieder genießbar zu machen 

Man lege die gefrornen Ruͤben, Kartoffeln, 
Aepfel, Birnen u. ſ. w. in kaltes Waſſer, wel⸗ 
ches man mit Schnee und etwas Salz vermiſcht 
hat, und ſtelle ſie an einen kuͤhlen Ort, aber 
auf keine Weiſe in die Waͤrme. Nach vier 
Stunden gieße man das Waſſer ab, und laſſe 
die Gemuͤſearten an einen luftigen Ort abtrocknen. 
Aepfel und Birnen trocknet man aber mit einem 
Tuch ab und verwahrt ſie dann beſſer, ſo daß 
ſie nicht zum zweitenmal erfrieren koͤnnen. 


Anzeigen. 


Die von dem Gutsbeſitzer und Knopfmuͤller 
Herrn Scholz auf Klein-Tſchanſch am 26. v. 
M. mir mit ſeinem Wagen fuͤr die am 21. und 
22. in Treſchen Abgebrannten uͤberſendeten 
24 großen hausbackenen Brote und 2 Scheffel 
gerſtenes Klöͤßelinehl find in meiner Gegenwart 
von dem Gerichtsſcholz Herrn Hiltmann und 
dem Gerichtsmann Herrn Gottfried Schu: 
bert an die Verunglückten verhaͤltnißmaͤßig ver⸗ 
theilt worden, welche den hohen Werth dieſes bez 
deutenden Geſchenkes in vollem Maaße erkennend, 
ſich verpflichtet halten, durch mich ihren gehor⸗ 
ſamſten, innigſten Dank hierdurch, und mit dem 
aufrichtigen Wunſche öffentlich zu bekunden, daß 
aͤhnliches, ſo wie überhaupt jedes herbe Mißge⸗ 
ſchick die Familie des edlen Wohlthaͤters nie tref⸗ 
fen moͤge. 
Treſchen den 3. November 1836. 
Hoffmann Schullehrer. 


Am 31. v. M. wurde das neue vereinigte 


evangeliſche Schul⸗ und katholiſche Kuͤſterhaus 


in Bettlern durch den Herrn Erzprieſter An⸗ 


ders von Dltafchin und den Herrn Paſtor 
Müller von Domslau feierlichft eingeweiht. 


Ein großer, roͤthlichbraun und weißgefleck⸗ 
ter Jagdhund iſt von dem Stellbeſitzer Piet ſch 
in Neu⸗Stabelwitz aufgefangen worden, und 
wird gegen Erftattung der Koſten dem Eigen⸗ 
thuͤmer verabfolgt werden. 

8 Diebftahls - Anzeigen. 
In der Nacht dom 2, zum 3. d. Mts. 
wurden in Kentſchkau dem Bauergutsbeſitzer 
Gottfried Viertel 8 Gaͤnſe geſtohlen. 


In der Nacht vom 3. z. 4. d. M. wurden 
dem Bauergutsbeſitzer Anton Schlenſog in 
Meleſchwitz 2 Oberbetten, 2 Mannshemden, 
2 Weiberhemden und 3 Kinderhemden geſtohlen. 


In der Nacht vom 5. z. 6. d. M. find 
durch gewaltſamen Einbruch dem Freigaͤrtner 
Chriſtoph Kirchner aus Radwanitz (waͤh⸗ 
rend derſelbe in der Roͤthemuͤhle war,) nachfol⸗ 
gende Sachen geſtohlen worden: 1 blautuchener 
Mantel mit einem Koller und ganz mit weißem 
Flanell gefuttert; 1 blautuchener ganz neuer Rock 
mit uͤberſponnenen Knoͤpfen und blauem Kittey⸗ 
Futter; 1 blauen ſchon etwas abgetragenen Tuch⸗ 
rock mit aſchgrauem Kittey-Futter; 1 ſchwarz⸗ 
tuchene Weſte mit dergl. Hintertheilen und weis 
ßem Parchent-⸗Futter und 
1 rothe Mancheſter-Weſte mit weißem Parchent 
gefuͤttert; 1 braun und weißkarirte Manchefterz 
Weſte mit weißem Parchent gefüttert; 1 Pair 
blaue Tuchhoſen, an den untern Beinen etwas 
dunkleres Tuch eingeſetzt (waren am Feuer ver- 
brannt); 1 Paar grautuchene Hoſen ganz mit 
flaͤchſener Leinwand gefuͤttert; 1 Paar blaue 
Nanking⸗Hoſen mit kleinen weißen Rauten und 
ganz mit weißer alter Hemden⸗Leinwand gefuͤt⸗ 
tert; 1 Paar fahllederne Stiefeln an den Stripe 
pen etwas aufgetrennt; 8 Mannshemden, 4 von 
ganz flaͤchſener Leinwand und blauen Tatzen an 
den Aermeln und 4 Stuͤck wergene mit flaͤchſe⸗ 
nen Aermeln; 1 Ballen Gebirgs-Leinwand von 
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Perlemutter Knöpfen; 


21 Ellen ung 2 Striemen flaͤchſene Haus⸗vein⸗ 
wand; 1 zweigehaͤuſige ſilberne Taſchenuhr, am 
innern Werk mit 6 rothen Steinchen beſetzt, wo⸗ 
von eins verloren gegangen. An der Uhr war 
eine lange Schnur von Perlen befeſtigt; 33 Ellen 
braun, roth und weiß karirte Zuͤchen⸗Keinwand; 
1 Paar Saffianſchuhe; 1 blau und rothgeſtreif⸗ 
ter engl. leinener Rock; 1 gruͤnkattunener Spen⸗ 
zer mit weißlich gelben Bluͤmchen und weißem 
Parchent⸗Futter; 3 Schuͤrzen und 6 Halstuͤcher 
von verſchiedenen Farben; 40 Thaler baares Geld 
30 Thaler in + und 10 Thaler in verſchiedenen 
Geldſorten. N 
Außer dieſen angegebenen Sachen waren 
von den Dieben noch verſchiedene Sachen und 
diele weibliche Kleidungsſtuͤcke geſtohlen worden; 
doch ſind von Letztern am Sonntage fruͤh bald 
etn Pack in einem Kanale an der Chauſſee nach 
der Tſchanſcher Grenze hin gefunden worden. 
An demſelben Tage gegen Abend ſind von 
einem Knaben aus Radwanitz abſeits der Chauſ⸗ 


ſee an der Tſchanſcher Grenze im Graben unterm 


Laube verſcharrt 2 Saͤcke mit geſtohlenen Sachen 
gefunden worden. In den Saͤcken befanden ſich 
außer den Sachen, welche den Beſtohlenen gehoͤr⸗ 
ten: 1 Paar fahllederne Stiefeln; 1 Paar zer⸗ 
riſſene Leinwandhoſen und 1 Paar ebenfalls ſehr 
zereiſſene blaue Zeughoſen mit ſchmalen roth und 
weißen Streifen, auch ein chemiſches Feuerzeug 
mit Zuͤndhoͤlzern und einige Schluͤſſel. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich haben die Diebe dieſe Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke ſelbſt getragen, und ſie nur mit beſſeren 
gewechſelt. Die Saͤcke, worin die geſtohlnen und 
die eben benannten fremden Sachen ſteckten, ſind 
beide gezeichnet: der eine, Bieler aus Heidau 
der andere Graͤulich 8. W. Nach den zuruͤck⸗ 
gelaſſenen Kleidungsſtuͤcken zu ſchließen, muͤßen 
die Diebe ſehr ſtarke und große Kerls geweſen ſein. 


Breslauer Marktpreis om 10. November. 
Pre u ß. Ma a ß. 


1915 11 Niedriaft, 
N el fa. pf. rtl. ſg. pf. rtl. fg. pf. 
Weltzen der Scheffel at 6 1 850 91 11 
Roggen ® s — 23 — 122 — 121 
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Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljaͤhrige Vorausbe⸗ 


lung von 7 ſgr. 6 pf. 
W is Kupferſchen 


Redakteur: Gr. v. Lleres. 


f. alle Sonnabende im Königl 
Buchdruckerei ausgegeben wird. 
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